
HERBST
FEUER

Schöne Momente
                       genießen 

89. AUSGABE  |  März 2024

 

Folgen Sie uns:

@seniorenstiftungprenzlauerberg



INHALTSVERZEICHNIS

Neues aus der Stiftung
Ein Fest des Zusammenhalts .........................................................................................................4
Köstliches Meisterwerk ...................................................................................................................6
Herzlich Willkommen, Annette Malchow ......................................................................................7
Die Besten der Pflege ......................................................................................................................8
Evakuierungsübung ......................................................................................................................10
Ein Wasserfall im Speisesaal ........................................................................................................10

Jahreszeitliches
Faschingszauber und gute Laune ................................................................................................12
Es war einmal….............................................................................................................................16
Frühlingsgedichte: Das Jahr hindurch / Alle Birkenzweige .......................................................18
Ostern auf den Philippinen ..........................................................................................................19

Aus der Redaktion
KOLUMNE: Wenn der Frühling kommt, dann…  .......................................................................22
Hauptstadträtsel / Des Rätsels Lösung .......................................................................................24
Veranstaltungshinweise ...............................................................................................................25

Vorgestellt
Wolfgang Dossow: Ein Hobbyfotograf zieht durch Berlin ........................................................26
INTEGRAL e.V.: Inklusion in Aktion .............................................................................................28
Die Welt der Klänge entdecken ....................................................................................................31

Reisenotizen
Die Hürden des Reisens in der ehemaligen DDR ......................................................................32

Aus dem Leben der Stiftung
Gefiederte Freunde .......................................................................................................................33
Süß und knuddelig ........................................................................................................................34
An einem warmen Feuer...  ..........................................................................................................34
Eva Vent – Bildkünstlerin ..............................................................................................................35
Valentinstag in der Gürtelstraße 33 .............................................................................................38
Die Liebe feiern ..............................................................................................................................39

Aus meinem Bücherschrank
Moral ist nicht gefragt? .................................................................................................................40

Danksagungen und Nachrufe 
In tiefer Trauer – Nachruf für Patricia Powierski .........................................................................42
Edith Udhardt: Ein Leben für soziales Engagement ..................................................................44

In eigener Sache
Herzlichen Dank .............................................................................................................................47
Impressum .....................................................................................................................................47



3

GRUSSWORT

Liebe Leserinnen und Leser, 
ich begrüße Sie zur ersten 
Ausgabe unseres Herbst-
feuers im Jahr 2024. Möge 
es ein friedliches, gesun-
des und ein Jahr mit vie-
len schönen Momenten 
werden. 

Der Wunsch nach einem 
„friedvollen Jahr“ ist kei-
ne Floskel, sondern in 
trauriger Weise das prä-
gendste Thema derzeit, da 
neben dem Krieg in der Ukraine aktu-
ell auch in Israel und im Gaza-Streifen 
ein Krieg mit nicht zählbaren Opfern, in 
vielen Fällen Frauen, Kinder und ältere 
Menschen, herrscht. 
Miteinander und Füreinander ist un-
ser Wunsch im Zusammenleben und 
-arbeiten in unseren Einrichtungen für 
2024. Wenn schon die Welt aus den Fu-
gen gerät und Konflikte immer kompli-
zierter werden, so sollten wir vor allem 
in unseren Pflegeeinrichtungen ge-
meinsam dafür Sorge tragen, dass wir 
in den von uns beeinflussbaren Berei-
chen miteinander gut auskommen und 
füreinander da sind. Gerade in schwie-
rigen Zeiten sind Zusammenhalt, Rück-
sicht und gegenseitige Unterstützung 
unverzichtbar. 

In einer Welt, die oft von 
Hektik und Stress ge-
prägt ist, ist es wichtig, 
die Schönheit des Augen-
blicks zu erkennen und 
zu schätzen. Schöne Mo-
mente sind überall um 
uns herum – in einem Lä-
cheln, einer kleinen Feier-
lichkeit, einem herzlichen 
Gespräch oder einem ein-
fachen Moment der Ruhe.
Es ist eine Kunst, diese 

kostbaren Augenblicke bewusst wahr-
zunehmen und zu genießen. Sie erin-
nern uns daran, dass das Leben nicht 
nur aus großen Ereignissen besteht, 
sondern auch aus den kleinen Freuden 
des Alltags. Mit dieser Ausgabe wollen 
wir uns auch den kleinen Freuden wid-
men, die jeden Tag in unseren Einrich-
tungen gegeben sind.

Es herrscht Aufbruchsstimmung. Drau-
ßen werden bereits die ersten, zarten 
Anzeichen des Frühlings erkennbar. 
Ich wünsche Ihnen viel Spaß bei der 
Lektüre und einen schönen Frühling!

Ihre 
Heidrun Kiem 
Vorstands vorsitzende 
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Ein Fest des Zusammenhalts
Rückblick und Ausblick beim Neujahrsempfang 2024 in der Gürtelstraße 33

Traditionell wurde das neue Jahr ge-
meinsam mit zahlreichen Gästen aus 
Politik, Wirtschaft und Kultur am 17. Ja-
nuar in der Seniorenstiftung Prenzlau-
er Berg begrüßt.
Neben der Möglichkeit, in den persön-
lichen Austausch zu gehen und neue 
Kontakte zu knüpfen, wurde die Veran-
staltung auch genutzt, um einen Fokus 
auf Themen zu setzen, die die Stiftung 
besonders bewegen. Daher begann 
der Empfang mit einer herzlichen Be-
grüßung durch die Vorstandsvorsitzen-
de Heidrun Kiem, die in ihrer Rede ei-
nen Rückblick auf die Höhepunkte und 
Errungenschaften des vergangenen 

Jahres, aber auch zukünftige Heraus-
forderungen gegeben hat. Einer dieser 
Punkte ist und bleibt der Bereich Aus-
bildung. Hier ist der Gewinn des Aus-
bildungspreises 2023 für die Senioren-
stiftung Prenzlauer Berg Ansporn, die 
gute Arbeit weiter zu intensivieren. 
Ein zweites großes Thema – vermutlich 
auch in den kommenden Jahren – ist 
die Lohngerechtigkeit. Während im Be-
reich Pflege und Betreuung regionale 
Durchschnittsgehälter das Lohnniveau 
im Wesentlichen festlegen, sind die so-
genannten nicht-pflegerischen Berei-
che nicht geregelt. Angesichts gestie-
gener Lebenshaltungskosten muss es 

 Neujahrsrede der Vorstandsvorsitzenden Heidrun Kiem 

 Immer gern gesehene Gäste: 
 die Clowns Polly Polka und Stefanello vom 
 Rote Nasen Deutschland e.V. 

 Im Gespräch: der Vorstand der Seniorenstiftung 
 Prenzlauer Berg mit Rona Tietje, Bezirksstadträtin Pankow, 
 und Klaus Mindrup, ehemals Bundestagsabgeordneter 

NEUES AUS DER ST IFTUNG
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Ziel der Seniorenstiftung sein, auch für 
diese Mitarbeitenden die Gehaltsstruk-
turen fair und angemessen zu gestal-
ten. Diese Kosten sind leider derzeit 
nicht umfänglich refinanziert. Die Vor-
standsvorsitzende betonte in ihrer An-
sprache insbesondere: „Ein Viertel der 
Beschäftigten in Pflegeeinrichtungen 
arbeitet nicht in der Pflege und Betreu-
ung. Sie sind jedoch genauso dafür 
verantwortlich, dass sich die Bewohne-
rinnen und Bewohner geborgen fühlen 
und die Abläufe funktionieren.“ 
Abschließend wurden von Frau Kiem 
die Erwartungen an die Entscheidungs-
träger in Politik und Wirtschaft anhand 
der beiden zentralen Themen benannt: 
„Was wir brauchen, sind bürokratischer 
Hürdenabbau in allen Bereichen der 
Personalwirtschaft und flexible Refinan-
zierungsansätze, um den tatsächlichen 
Erfordernissen in Pflegeeinrichtungen 
Rechnung zu tragen, damit wir unse-
ren Versorgungsauftrag auch weiterhin 
zuverlässig erfüllen können.“ Trotz des 
insgesamt schwierigen Marktumfeldes 
sieht sich die Stiftung wirtschaftlich ge-
sund und strukturell stabil, den zukünf-
tigen Herausforderungen sehr gut ge-
wachsen zu sein. 
Der Neujahrsempfang 2024 der Senio-
renstiftung Prenzlauer Berg war ein ge-
lungener Auftakt in das neue Arbeitsjahr, 
der allen Anwesenden eine inspirieren-
de Botschaft der Gemeinsamkeit und 
des Zusammenhalts für das neue Jahr 
vermittelte. Musikalisch begleitet wurde 
die Veranstaltung von der international 
renommierten Band  Trio SCHO.

RF Gennadij Desatnik vom Trio SCHO 

 Vorstandsmitglied Leif Rothermund im Gespräch 
 mit Stefan Gelbhaar, Mitglied des Bundestages 

 Das Küchenteam hat sich wieder selbst 
 übertroffen und ein leckeres Menü gezaubert 

 Vorstandsmitglied Philipp Kramp im Gespräch 
 mit Claudia Krötenheerdt von der Hagenbeck-
 Oberschule und Dennis Buchner, stellv. Präsident 
 des Berliner Abgeordnetenhauses 

NEUES AUS DER ST IFTUNG
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 Bewohnerinnen 
 des Hauses 32 

 kreieren mit Phantasie, 
 verschiedenen 

 Utensilien und 
 Dekorationsartikeln 

 Schokoladentafeln für 
den Neujahrsempfang 

Das Küchenteam präsentierte anläss-
lich des Neujahrsempfangs 2024 ein 
beeindruckendes Schokoladenkunst-
werk, das alle Gäste staunen ließ. Die 
Idee stammte vom stellvertretenden 
Gastronomieleiter Carsten Kämmerer, 
der bereits für seine herausragenden 
Buffetkreationen bekannt ist. Mit Un-
terstützung der Bewohnerinnen und 
Bewohner der Gürtelstraße 32 wur-
de das Kunstwerk kreativ verziert und 
zum Blickfang des Abends.
Trotz der Verlockung wagte es keiner 
der Gäste, die beeindruckende Schoko-
ladenkreation zu probieren. Am Ende 
des Abends kehrte das Kunstwerk da-
her in die Gürtelstraße 32 zu seinem 
Schöpfungsteam zurück. Die Seniorin-
nen und Senioren haben sich gefreut 
und es sich schmecken lassen.  RF

Köstliches Meisterwerk
Schokoladenkunst zum Neujahrsempfang

 Das leckere Schokoladenkunst-Tableau 

 Ideengeber und Schöpfer: Carsten Kämmerer 

 Geschäftsführer Christian Schüler mit Carsten 
 Kämmerer im Gespräch über das Kunstwerk 
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Herzlich Willkommen, Annette Malchow 
Die neue Hauswirtschaftsleiterin am Standort Gürtelstraße 

Wir freuen uns, Ihnen unsere neueste 
Verstärkung im Team vorzustellen: An-
nette Malchow. Als ausgebildete und 
erfahrene Hauswirtschaftlerin bringt 
die gebürtige Berlinerin seit Mai 2023 
umfassende Kenntnisse und eine Lei-
denschaft für die Hauswirtschaft mit, 
die sie zu einer wertvollen Bereiche-
rung der drei Pflegeeinrichtungen am 
Standort Gürtelstraße machen.
Ursprünglich aus dem Einzelhandel 
stammend, verspürte sie mit Anfang 
dreißig den Wunsch nach Veränderung. 
Entschlossen wagte sie den Sprung in 
ein nicht ganz unbekanntes Feld und 
erwarb die Fähigkeiten und das Wis-
sen einer vollausgebildeten Hauswirt-
schaftlerin. 
Mit nunmehr 14 Jahren Erfahrung in 
der Hauswirtschaftsleitung eines Pfle-
gewohnheimes bringt Annette Mal-
chow eine einzigartige Perspektive und 
eine Fülle von Fähigkeiten mit, die das 
Wäscherei- und Reinigungsteam wei-
ter stärken werden. Zusammen mit ih-
rem Hauswirtschaftsteam spielt sie von 
nun an eine wichtige Rolle bei der Or-
ganisation und Koordination der haus-
wirtschaftlichen Abläufe wie Einkauf, 
Dienstplanung und Bestandsmanage-
ment, um sicherzustellen, dass die Be-
dürfnisse der Bewohnerinnen und Be-
wohner erfüllt werden und eine ange-
nehme und komfortable Umgebung 
gewährleistet ist. 

„Ich fühle mich sehr wohl hier“, sagt 
Annette Malchow. „Ich bin gut ange-
kommen. Die täglich geleistete Arbeit 
in der Hauswirtschaft wird in der Se-
niorenstiftung Prenzlauer Berg aner-
kannt und sehr geschätzt. Das ist nicht 
überall so. Besonders positiv sind mir 
die vielen Feste und Feiern aufgefallen. 
Das ist eine Größenordnung, die ich so 
auch nicht kenne. Hier wird schon viel 
getan, dass sich die Seniorinnen und 
Senioren wohlfühlen.“ 
Wir sind sehr glücklich, Annette Mal-
chow in unserem Stiftungsteam will-
kommen zu heißen und freuen uns auf 
die gemeinsame Zusammenarbeit. 

RF

Annette Malchow, 
die neue Hauswirt-

schaftsleiterin

Annette Malchow 
mit dem Reini-
gungsteam beim 
Sommerfest 2023
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Die Besten der Pflege
Auszeichnung der jahrgangsbesten Auszubildenden im Roten Rathaus 

Der erste Jahrgang der generalisti-
schen Pflegeausbildung hat im vergan-
genen Jahr den Abschluss gemacht. 
Zu diesem Anlass wurden „Die Bes-
ten der Pflege“ von der Pflegesenato-
rin Dr. Ina Czyborra am 12. Dezember 
2023 zu einer Festveranstaltung in das 
Rote Rathaus geladen. Wir haben uns 
sehr gefreut, dass zu den Jahrgangs-
besten des ersten Abschlussjahrgangs 
der neuen generalistischen Pflegeaus-
bildung auch Auszubildende aus un-
serer Stiftung zählen. Praxisanleiterin 
Konstanze Schmidt aus der Gürtelstra-
ße 33 kam in Begleitung mit ihrer aus-
gezeichneten Auszubildenden Sigrid 
Harder sowie Vertreterinnen der WBS 
Schule Berlin. Die Festveranstaltung 
wurde von der Berliner Swingband 
Red Chucks musikalisch umrahmt, die 
auch schon mehrfach in unseren Pfle-
geeinrichtungen konzertierten.  RF
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Sigrid Harder (links) mit Praxisanleiterin 
Kostanze Schmidt (rechts) und Vertreterinnen 
der WBS Schule Berlin (Mitte)

Unser starkes 
Team von morgen 

Ausbildungen in der 
Seniorenstiftung Prenzlauer Berg

Pflegefachmann/-frau

Pflegefachassistenz
(wie / du / bist)

(wie / du / bist) Jetzt bewerben!
Bewerbungen an bewerbung@seniorenstiftung.org.Informationen unter Telefon 030 42 84 47-1106www.seniorenstiftung.org/karriere/ausbildungsangebote 
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Evakuierungsübung
In einer stationären Pflegeeinrichtung 
gehört der Brandfall zu einer schreck-
lichen Gefahr. Durch technische Mög-
lichkeiten wird diese Gefahr bereits 
so gering wie möglich gehalten, ganz 
ausschließen lässt sie sich leider nicht.
Aus diesem Grund haben wir uns 
dazu entschlossen, den Brandfall re-
gelmäßig zu üben und das Wissen in 
der Mitarbeiterschaft zu festigen. Hier-
zu gehört die Übung zur Evakuierung 
von immobilen Personen aus dem 
Bett. Diese wird nun einmal im Jahr 
pro Haus durchgeführt. Im Jahr 2024 
wollen wir zusätzlich den geschulten 
Umgang mit dem Feuerlöscher stär-
ker in den Blick nehmen. Hierzu haben 
wir zum Jahreswechsel einen Brand-
schutzbeauftragten berufen, der die 
Übungen durchführt und uns Empfeh-
lungen ausspricht. PK

 Bilder von der letzten Brandschutzübung 

Auch die Vorstandsvorsitzende griff zum 
Schrubber, um den Schaden gering zu halten.

Ein Wasserfall im Speisesaal
In den schönen Speisesaal des Hauses Gürtel-
straße 32a ergoss sich Ende Januar ein gro-
ßer Schwall Abwasser. In der Decke des Saals 
war ein Abwasserrohr gebrochen und viele 
Liter Wasser strömten in den Saal. Nur durch 
den tatkräftigen Einsatz der Mitarbeitenden 
und unserer Firma für Sanitärarbeiten konn-
te Schlimmeres, insbesondere das Aufquellen 
des Parketts, verhindert werden. Leider muss-
te der Saal fünf Wochen lang wiederhergestellt 
werden, steht nun aber wieder allen Bewohne-
rinnen und Bewohnern zur Verfügung. 
Herzlichen Dank! In solchen Momenten sehen 
wir, wie sehr wir uns als Team aufeinander ver-
lassen können. PK

 Folge uns:
@seniorenstiftungprenzlauerberg 

Boys'Day in der Seniorenstiftung:
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JAHRESZEITL ICHES

Faschingszauber und gute Laune
ter der Führung von „König Karneval“ 
wieder einige  Veranstaltungen vorberei-
tet, die sich wie ein bunter Reigen durch 
die Häuser der Seniorenstiftung zogen. 
Den Anfang machten die „Jecken“ in der 
Gürtelstraße 32 am 8. Februar.

Gürtelstraße 32

 Drei Herren mit Fliege 

 Das Fest stand unter geistlichem Segen 
 (Herr Rothermund und Herr Keiderling) 

 Auf zur Polonaise mit Herrn Dossow 

 Flott behütet: Frau Malzahn-
 und Frau Sucrow-

 Ein freches Mädchen- 
 gab es auch- 

 Herr Keiderling, Herr Fritsche und Frau- 
 Lehmann haben gut lachen- 

Auch wenn die Karnevalszeit im kühle-
ren Berlin nicht wirklich den Status einer 
„fünften Jahreszeit“ hat, verzichten die 
Seniorinnen und Senioren keineswegs 
auf Faschingsfrohsinn. Und so haben 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter un-
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Faschingsbesuch
Kita Kleine Riesen

Gürtelstraße 32

 Die Polizistin wurde 
 von der Teufelin geholt 

 Leckere Pfannkuchen 
 in Hülle & Fülle 

 Frau Pfeuffer WB2 als Hippie 
 und Herr Brandtner ( BK) 

 Es wurde viel getanzt 

 Am nächsten Tag kamen- 
 die Kinder der-Kita- 

 „Kleine Riesen“ zum-
 Faschingsbesuch-

 Frau Esch und 
 Dagmar Karl haben 

 gut lachen mit 
 dem kleinen Igel 

 Frau Schloß bekommt von- 
 der kleinen Frau Doktor eine-  

„Luftballontherapie“-
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Gürtelstraße 33

 Frau Lengert, „Gute 
 Laune-Nimmersatt“ 

 Frau Stiewe und Frau Petrick 

 Frau Bruse 

 Frau Irene Pfeiffer 

 Große Freude beim Tanzen 
 hatten Frau Meurer und 
 Frau Jädicke 

 Herr Falke- 

 Frau Tscharke und- 
 Frau Kunzelmann-

 Frau Irene Pfeiffer –- 
 ein heimlicher Star - 

Am 12. Februar zog die närrische Karawane 
in den großen Saal der Gürtelstraße 33.
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Gürtelstraße 32a

 Auch Angehörige waren beim 
 Faschingsspaß herzlich willkommen 

 Für Stimmung sorgte „Berolinchen“ 
 vom Duo Leierkasten Berlin 

 Frau Eveline Schimkat feierte an 
 diesem Tag ihren 80. Geburtstag 

 Es wurde geschunkelt,- 
 geklatscht und mitgesungen-

 „Papa Schlumpf“ 
 begeisterte die Bewohnenden--

 Einrichtungsleiter Philipp Kramp-
 übergibt Blumen an die Jubilarin-

Am 13. Februar zogen die Faschingsnarren gleich in zwei Häusern los. Dass gute 
Laune ansteckt, zeigen die Fotos    von der Feier in der Gürtelstraße 32a.
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Es war einmal…
Zu einem zauberhaften Märchenfa-
schingsfest waren die Seniorinnen 
und Senioren der Stavangerstraße 
26 am 13. Februar herzlichst eingela-
den. Die Betreuung hatte mit viel En-
gagement und Liebe zum Detail den 
großen Speisesaal in einen märchen-
haften Winterwald verwandelt. Ein be-
sonderer Hingucker auf der Saalbühne 
wurden das selbstgebaute Hexenhaus 
mit Hänsel und Gretel und natürlich 
der Hexe sowie ein bereits zu blühen 
beginnender Baum.
Die Musikerin Claudia Himmel sorgte 
mit ihren Liedern für eine zünftige Fa-
schingsstimmung, bei der gern mit-

gesungen, mitgeschunkelt und mitge-
tanzt werden durfte. Auch zu einer gro-
ßen Polonaise lud sie die ausgelassen 
Feiernden ein.
Zum Abendbrot wurden selbstgemach-
ter Kartoffelsalat und frisch gebratene 
kleine Bouletten aus der Zentralküche 
serviert, so dass auch die Gaumenfreu-
den nicht zu kurz kamen. Mit einer gro-
ßen Auswahl an alkoholischen und al-
koholfreien Getränken wurde das Fest 
zu einem fröhlichen Erlebnis für alle 
Beteiligten, wie unsere Schnappschüs-
se aus dem Märchenwald der Gebrü-
der Grimm eindeutig belegen.

BG

Eröffnung des Märchenfaschings durch 
Einrichtungsleitung Frau Mudrick

Wer mag diese Faschingsfee wohl sein, 
die sich so zauberhaft verkleidet hatte?
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In königlicher Gesellschaft: 
Dora Schmidt

Claudia Himmel spielte Peter Kluth ein 
Extra-Geburtstagssolo am Faschingstag

Eine zünftige Polonaise - angeführt von 
Kunibert Stübe und Betreuungsleitung Frau John

Das originelle und mit viel Liebe 
gestaltete Hexenhausambiente

Das Personal, allen voran unsere Einrichtungsleitung 
Frau Mudrick, sorgt für schwungvolle Stimmung

Das Märchenfaschingsteam sorgte für 
eine tolle Stimmung beim Fest

Der Faschingskönig zu Gast am Tisch von 
Ilona Smolik und Manfred Geselle

Wann hat man schon mal die Gelegenheit, 
von einer echten Waldelfe umarmt zu werden?
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Das Jahr hindurch
Schneebedeckt sind Wald und Flure,
selbst die Großstadt steht in Weiß
und es dauert noch ein Weilchen,

bis es Sommer wird und heiß.

Aber erst kommt ja das Frühjahr.
Freu´ dich drauf und grüße es,

denn es bringt uns viele Freuden,
eine ist das Osterfest.

Auch der Mai, der hat es in sich,
weht Gefühle durch die Luft.
Und du bist bei bester Laune.
Aller Griesgram ist verpufft.

So geht es das Jahr hindurch.
Jede Zeit hat ihre Freud.

Nutze sie mit allen Sinnen.
Darfst dabei auch manchmal spinnen.

Fantasie gehört zum Leben.
Sie will auch ein Schutzkleid weben.

Sei ihr Freund und danke ihr,
dann ist sie sehr oft bei dir.

Mit FReundlicheR GenehMiGunG von 
inGeBoRG discheR, stavanGeRstRasse 26

Alle Birkenzweige
Alle Birkenzweige schwenken
Fröhlich jetzt ihr Maiengrün,
Und in vollen gelben Dolden
Alle Schlüsselblumen blühn.

Singt das Lied von goldenen Blumen,
Singt das Lied vom jungen Grün.
Singt das Lied von unserer Liebe
Und von unserer Herzen Blühn.

Unser Lied, das ich gefunden,
Unser Lied, das in mir klang,
Als die Sonne deiner Liebe

Mir das kalte Herz bezwang.

Text: Hermann Löns (1866 - 1914)
Musik: Ernst Licht (1892 – 1965)

Veröffentlicht: 1922 in  
„Hamburger Jugendlieder“

Dieses Lied aus ihrer Kindheit, das wäh-
rend der Zeit der Kinderlandverschi-
ckung zusammen mit anderen Liedern 
oft gesungen wurde, fiel Anneliese Wil-
ke neulich bei einer Gruppenstunde 
der Betreuung auf ihrem Wohnbereich 
wieder ein. Und wir hatten gemeinsam 
die Idee, es hier im „Herbstfeuer“ noch 
einmal zum Frühlingsbeginn 2024 auf-
leben zu lassen. Vielleicht erinnern Sie 
sich auch noch an dieses Lied und kön-
nen es erneut singen, um den Frühling, 
die Hoffnung und die Lebensfreude 
wieder in Ihr Leben zu locken.

anneliese WilKe,  
BeWohneRin stavanGeRstRasse 26 & BG

Ingeborg Dischers 
Schreibtalent wurde zu 
DDR-Zeiten entdeckt.
Nach einer längeren 
Schreibpause, als sie in 
Rente ging, griff sie 
wieder zur Feder.
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Ostern auf den Philippinen 
Traditionen, Bräuche und spirituelle Feierlichkeiten

Unsere Pflegefachkraft Concepcion Rivera 
teilt Kindheitserinnerungen aus ihrem Heimatland mit uns

Die Osterzeit nähert sich, und 
schon bald werden die vier 
Pflegeeinrichtungen der Seni-
orenstiftung Prenzlauer Berg 

von einer festlichen Atmosphäre er-
füllt sein: Eier werden ausgeblasen 
und kunstvoll bemalt, die Räumlichkei-
ten liebevoll dekoriert, und die Bewoh-
nerinnen und Bewohner werden sich 
in den Festsälen zu Feierlichkeiten ver-
sammeln. Doch während wir uns auf 
die bevorstehenden Ostertraditionen 
vorbereiten, fragen wir uns: Wie wird 
Ostern wohl in anderen Teilen der Welt 
gefeiert?
Wir gehen dieser Frage einmal nä-
her auf den Grund und treffen uns mit 
Concepcion Rivera. Die auf den Philip-
pinen geborene Pflegefachkraft berich-
tet uns gern, wie sie das Osterfest in 
ihrer Heimat erlebte. 
„Wenn ich an das Osterfest meiner 
Kindheit zurückdenke, erinnere ich 
mich an eine Zeit voller Zauber und tie-
fer Bedeutung. Die Osterwoche brach-
te immer eine besondere Atmosphäre 
der Freude, des Glaubens und der Ge-
meinschaft in unser Zuhause“, erinnert 
sie sich. Von den lebhaften Prozessio-
nen bis zu den festlichen Mahlzeiten, 
von den farbenfrohen Dekorationen 
bis zu den herzlichen Begegnungen 
– Ostern auf den Philippinen ist eine 

Regina Caeli - Refrain:
Freue dich, du Königin des Himmels, 

Halleluja.
Freue dich, denn der, 

den du zu tragen verdientest, 
Halleluja,

ist auferstanden, wie er gesagt hat, 
Halleluja.

Bitte Gott für uns, Halleluja.

Die junge 
Concepcion Rivera 
als Engel verkleidet 
am Ostersonntag; 
gemeinsam singen 
sie das Osterlied 
„Regina Caeli“
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Zeit der Verbundenheit, des Gebets 
und der Freude, die das Wesen dieses 
faszinierenden Landes auf einzigarti-
ge Weise einfängt.
Während der Heiligen Woche, die mit 
dem Palmsonntag beginnt und mit Os-
tersonntag ihren Höhepunkt erreicht, 
erlebt das Land eine Transformation. 
Straßen werden mit farbenfrohen Blu-
men geschmückt, während sich Ge-
meinden auf die verschiedenen Riten 
und Zeremonien vorbereiten, die die 
Leidensgeschichte Jesu Christi nach-
zeichnen. 
Ostern auf den Philippinen ist ein be-
deutsames religiöses Fest, das von 
den meisten Einwohnern des Lan-
des mit großer Ernsthaftigkeit gefei-
ert wird, darunter auch die Familie 
von Concepcion Rivera. In ihrer Fa-
milie legte besonders die Großmut-
ter, tief verbunden mit dem katholi-
schen Glauben, großen Wert darauf, 
die traditionellen Bräuche und Rituale 
zu wahren und zu pflegen. Concepci-
on Rivera erläutert uns einige dieser 
typischen philippinischen Traditionen 
während der Osterzeit: 

Karwoche (Holy Week): 
Die Woche vor Ostern, bekannt als Kar-
woche, ist eine Zeit intensiver religiö-
ser Aktivitäten und Reflexionen. Vie-
le Gläubige nehmen an Prozessionen, 
Bußübungen und Gottesdiensten teil. 
Während der heiligen Woche wird lan-
desweit nicht gearbeitet. 

Mittwoch (Holy Wednesday):
Der Mittwoch der Heiligen Woche ist 
ein Tag der Besinnung, des Gebets und 
der Vorbereitung auf die weiteren Fei-
erlichkeiten der Karwoche. Es wird kein 
Fleisch mehr gegessen und auch keine 
laute Musik mehr gespielt. Das Leben 
verläuft sehr leise und demütig. 

Karfreitag (Good Friday): 
Am Karfreitag wird des Leidenswe-
ges Jesu Christi und seines Todes am 
Kreuz gedacht. Viele Philippinerinnen 
und Philippiner begehen diesen Tag 
mit Fasten, Gebet und Teilnahme an 
Prozessionen, die oft die Kreuzigungs-
szene nachstellen.

Visita Iglesia: 
Dies ist eine Tradition, bei der Gläubige 
sieben Kirchen besuchen, um die sie-
ben letzten Worte Jesu zu meditieren 
und zu beten. Es ist üblich, dass Fami-
lien und Freunde zusammenkommen, 
um gemeinsam an dieser Pilgerfahrt 
teilzunehmen.

Concepcion Rivera arbeitet seit September 2019 
als Pflegefachkraft in der Gürtelstraße 32
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Easter Vigil: 
Die Osternachtmesse ist eine feierliche 
Messe, die in der Nacht vor Ostersonn-
tag gefeiert wird. Sie markiert die Auf-
erstehung Jesu Christi und ist oft von 
festlicher Musik und liturgischen Feier-
lichkeiten begleitet.

Salubong: 
Eine einzigartige Tradition auf den Phi-
lippinen ist das „Salubong“, bei dem 
Statuen von Jesus und Maria symbo-
lisch wiedervereint werden, um die 
Auferstehung zu feiern. Diese Zeremo-
nie findet am frühen Morgen des Os-
tersonntags statt und wird oft von Feu-
erwerk und Gesängen begleitet.

Speisen und Festlichkeiten: 
Ostern ist auch eine Zeit des Zusam-
menseins und der Feierlichkeiten. 

Viele Familien bereiten besondere 
Festmahlzeiten vor und teilen traditi-
onelle Gerichte wie „Bibingka“ (Reis-
kuchen) mit heißer Schokolade und 
„Pansit“ (Nudelgerichte) mit ihren 
Lieben. „Nach der fleischlosen Woche 
gab es bei uns immer Lechon (gegrill-
tes Spanferkel) zu essen“, erinnert sich 
Concepcion Rivera. 

Ostersonntag: 
„Am Ostersonntag sind wir wieder 
glücklich und feiern“, strahlt sie. „In 
der Regel kommen die Familien zu-
sammen und verbringen den Tag am 
Strand, genießen das Baden im Meer 
und schlemmen reichlich.“

Vielen Dank an Concepcion Rivera, 
dass sie uns durch ihre Erinnerungen 
einen Einblick in das Osterfest auf den 
Philippinen gewährt hat.  RF

Lechon ist ein traditionelles philippinisches 
Gericht, das bei festlichen Anlässen wie 
Hochzeiten, Geburtstagen und Feiertagen 
wie Weihnachten und Ostern beliebt ist.

Bildquelle: 
Lechon/Litson – 
traditionelles Ostersonntags-Essen 
https://foodphilippines.com/story/
learning-about-lechon/
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Wenn der Frühling kommt, dann…
… schick ich Dir Tulpen aus Amsterdam. 

Richtig erinnert! So lautet der Titel ei-
nes sehr beliebten Schlagers, der seit 
1956 mindestens einmal im Frühling 
durch die neu erwachten linden Lüfte 
schwebt. Der Ursprungstext dieses Lie-
des entstand bereits 1953 nach einem 
Besuch der vielfarbigen und großflä-
chigen Tulpenfelder des sehr berühm-
ten holländischen Keukenhofs, der 
jährlich zahllose Blumenliebhaber zur 
Blütezeit der Tulpen im April und Mai 
anzieht. Jedoch bedurfte es noch einer 
gründlichen Textumarbeitung, bis sich 
auch die eingängige Melodie zu die-
sem Ohrwurm dazugesellte.
Seine Beliebtheit sorgte über die Jahr-
zehnte für zahlreiche Interpreten. Jean 
Walter sang 1956 das Lied zuerst für 
die deutsche und die niederländische 
Version auf Schallplatten ein. Bereits 
1957 gab es auch eine englische Versi-
on von diesem europäischen Hit. Eine 
sehr beliebte Interpretation dieses 
Dauerbrenners sang 1959 Mieke Tel-
kamp ein. Und eine parodistische Ver-
sion steuerten Rudi Carell und Heintje 
1970 dem Schlagerhimmel bei, um nur 
einige Beispiele zu nennen.
Seit dem Auftauchen dieses sehr ein-
gängigen Liedes hält sich nun auch 
hartnäckig die landläufige Meinung, 
dass die Tulpenpflanze ihren Ursprung 
in Holland hat. Doch die ursprüngliche 
Heimat der Wildform dieses sehr belieb-
ten Frühblühers liegt nicht in Europa, 

sondern im mittleren Orient. Zuerst 
wurde die Tulpenzucht im alten Per-
sien schriftlich erwähnt und wanderte 
von dort aus zur Türkei. Hier wird die 
Kultivierung der Tulpe noch bis heu-
te ausgiebig betrieben und es werden 
sogar Festivals abgehalten, um ihrer 
Schönheit alljährlich zu huldigen. Über 
die Jahrhunderte sind außerdem vie-
le künstlerisch wertvolle Darstellungen 
der Tulpe auf Festbekleidungen und in 
besonderen Gebäuden entstanden. In 
zahlreichen Briefen und Liedern wur-
de sie, die „Träne des Orients“, poetisch 
beschrieben und besungen.
Erst ab 1544 wurden die Tulpen auch 
in Europa bekannt, als ein belgischer 
Diplomat Samen dieser Pflanze nach 
Wien schickte. Von hier aus verbreite-
ten sich die Pflanzen weiter nach Eng-
land und Holland. Vor allem in Holland 
entwickelte sich daraus im Laufe von 
ca. hundert Jahren eine regelrechte 
Tulpenmanie, bei der für die im Herbst 
zu pflanzenden Tulpenknollen horren-
de Guldenpreise geboten und erzielt 
wurden. Nur Adlige und reiche Bürger 
konnten sich solche goldenen Knollen 
leisten und zementierten damit ihre 
Macht und ihren Einfluss. Natürlich öff-
nete diese Entwicklung auch Betrügern 
und Spekulanten Tür und Tor. Erst 1637 
nach einem Börsencrash normalisierte 
sich der Handelswert der Tulpe wieder 
und sie konnte sich langsam zu einer 
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für jedermann erschwinglichen Zier-
pflanze in Garten und Haus entwickeln.
Inzwischen gibt es die Schnittblume be-
reits um den Jahreswechsel herum im 
Handel zu erwerben. Diese sehr frühen 
Tulpen stammen dann jedoch nicht aus 
Holland, dem größten Tulpenproduzen-
ten weltweit, und auch nicht aus dem 
Kreis Neuss, dem flächenmäßig größ-
ten Tulpenanbaugebiet in Deutschland 
am Niederrhein, sondern aus Nordafri-
ka, wo bereits wärme Temperaturen für 
ihr frühes Wachstum sorgen. 
Als Liebhaberin, vor allem der Früh-
jahrsblüher, möchte ich mich nicht 
erst bis zum April gedulden, wenn 
die Tulpen wieder ihre Köpfe aus den 
Gartenbeeten recken. Und so gönne 
ich mir bereits jetzt ab und zu einen 
dieser preiswerten Supermark-
sträuße, um das Ende der kalten 

und oft doch auch so grauen Jahres-
zeit farbenfroh und manchmal sogar 
lieblich duftend mit einigen schönen 
„Tränen des Orients“ einzuläuten. 
Und ab und zu singe ich mir eine alte 
Melodie mit einem etwas veränderten 
Textchen dazu: 
„Wenn der Frühling kommt, dann schenk 
ich mir, Tulpen aus … Wenn der Frühling 
kommt, dann schenk ich dir, Tulpen aus 
… Wenn ich wiederkomm, dann bring 
ich uns Tulpen aus … Tausend rote, tau-
send gelbe, alle wünschen uns dasselbe 
… Was mein Mund nicht sagen kann, sa-
gen uns Tulpen aus…“ 
In diesem Sinne wünsche ich allen Le-
serinnen und Lesern unseres „Herbst-

feuers“ einen zauberhaften 
und tulpenreichen Früh-
ling!

heRzlichst von ihReR  
heRBstFeueR-Muse BG
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1. Nepal

2. Island

3. Luxemburg

4. Dänemark

5. Jamaika

6. Finnland

7. Neuseeland

8. Pakistan

9. Sierra Leone

10. Angola

11. Barbedos

12. Österreich

13. Somalia

14. Armenien

15. Rumänien

16. Iran

17. Simbabwe

18. Namibia

19. Deutschland

Sie erraten das Lösungswort, indem Sie den Namen der Hauptstadt 
des genannten Staates in die jeweilige Zeile eintragen.

Hauptstadträtsel

Viel Freude beim Rätseln! 
Wenn Sie die Lösung erraten haben, schicken Sie uns gern das Lösungswort an: 
Seniorenstiftung Prenzlauer Berg - HERBSTFEUER 
Geschäftsstelle: Gürtelstraße 33, 10409 Berlin 
oder per E-Mail an: redaktion@seniorenstiftung.org 
Unter allen Einsendungen verlosen wir diesmal drei stabile 
Einkaufstaschen der Seniorenstiftung Prenzlauer Berg, 
gefertigt von der Taschenmanufaktur Kerstin Janssen. 

Einsendeschluss: 21. April 2024

Des Rätsels Lösung:

Vielen Dank für alle Einsendungen. 
Das Lösungswort des Rätsels der Ausgabe 88 
lautete: Peter Henlein. 

Gewusst haben das Monika Stange und Liesbeth 
Streetz, die sich jeweils über einen Gutschein  
für einen Besuch in unserem stiftungseigenen 
Restaurant in der Gürtelstraße 33 freuen können. 
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Persönliche Beratung rund um die Deutsche Rentenversicherung
Die Seniorenstiftung Prenzlauer Berg 
bietet wieder eine monatliche Sprech-
stunde der Deutschen Rentenversi-
cherung an – selbstverständlich kos-
tenlos. Hier erfahren Interessierte al-
les, was sie zum Thema Rente wissen 
müssen oder wollen. Es berät Sie in 
allen Angelegenheiten der Deutschen 
Rentenversicherung Herr Michael Mu-
sall. Er ist Versichertenältester bei der 
Deutschen Rentenversicherung Ber-
lin-Brandenburg (DRV) und arbeitet 
als DRV-Berater ehrenamtlich. Herr 
Musall wurde von dem höchsten Or-
gan der DRV, der Vertreterversamm-
lung, ernannt. 

Herr Joachim Ziesche ist 
ausgebildeter ehrenamtli-
cher Patientenverfügungs-
berater und bietet kosten-
frei fachlich kompetente 
Hilfe beim Verfassen der 

oben genannten Dokumente an. Ihre 
Wünsche werden berücksichtigt, eben-
so rechtliche und medizinische Rah-
menbedingungen. Ihr Wille findet in ei-
ner persönlichen Verfügung Ausdruck.
Herr Ziesche bietet die Beratung je-
weils donnerstags in der Stavanger-
straße 26 an.

Bitte vereinbaren Sie einen Termin 
am Empfang.
Rufnummer: 030/42 84 47 8000

Er erteilt Auskunft in Fragen der Ren-
tenversicherung, hilft beim Ausfül-
len von Anträgen auf Leistungen und 
nimmt diese entgegen.

Die nächsten Beratungstermine 
sind am:

  9. April 2024
14. Mai 2024
 11. Juni 2024
  9. Juli 2024
jeweils um 10 Uhr in Gürtelstraße 32a

Bitte melden Sie sich telefonisch an
unter der Rufnummer: 
030/42 84 47 4000 oder 0177/637 77 33.

Beratungsangebot rund  
um die Themen:
Patientenverfügung, Vorsorgevoll- 
machten und Betreuungsverfügungen

Einladung zum Frühlingsbrunch

im Stiftungsrestaurant Gürtelstraße 33
Samstag, 13. April 2024
9:00 bis 13:30 Uhr

Wir laden Sie herzlich zu unserem tra-
ditionellen Frühlingsbrunch ein! Genie-
ßen Sie mit uns den 
Beginn der warmen 
Jahreszeit in unse-
rem gemütlichen 
Stiftungsrestaurant. 
Tauchen Sie ein in 
die frische Frühlings-
atmosphäre und las-
sen Sie sich von un-
serem vielfältigen 
Brunch-Angebot verwöhnen.

Preis: 15,00 Euro pro Person

Es wird um telefonische Reservierung 
gebeten unter der Rufnummer:
 030 42 84 47 2000.
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Wolfgang Dossow: 

Ein Hobbyfotograf zieht durch Berlin
Es klingt nach einem wunder-
baren Weg, den Lebensabend 
zu genießen und gleichzeitig 
eine lebenslange Leidenschaft 
zu vertiefen: Mit Eintritt in den 
Ruhestand kaufte sich der Ber-
liner Elektrotechniker Wolfgang 
Dossow eine kleine Pocketka-
mera und zog von da an durch 
seine Geburtsstadt Berlin. 
Der in Prenzlauer Berg aufgewachse-
ne Hobbyfotograf entdeckte quasi sei-
ne Stadt durch die Kameralinse neu. Er 
durchstreifte über viele Jahre die Berli-
ner Viertel und Straßen und sammelte 
eine Vielzahl von Eindrücken. Die ein-
gefangene breite Palette von Fotogra-
fien bündelte er und erarbeitete daraus 
liebevolle Konzepte für verschiedene 
Fotoausstellungen. Dadurch entwickel-
te er ein Gespür für Details und lichtete 
das typisch Untypische Berlins ab, um 
den Blick der betrachtenden Person zu 
schärfen und neue Perspektiven zu öff-
nen. Gerade Berlin bietet hierfür viele 
Möglichkeiten, unkonventionelle und 
einzigartige Motive zu entdecken, die 
zum Nachdenken anregen oder einfach 
nur faszinieren können. 
Viele Jahre lebte er in Wendenschloß, 
einem idyllischen Viertel in Treptow-
Köpenick, das für seinen historischen 
Charme und seine malerische Lage am 
Ufer der Dahme bekannt ist. Wolfgang 
Dossow verfolgte mit seiner Kamera 
über mehrere Jahre hinweg die Stadt-

teilentwicklung Köpenicks und 
Treptows. Als 2001 die bislang 
eigenständigen Bezirke Köpe-
nick und Treptow im Zuge der 
Verwaltungsreform von Ber-
lin zu einem neuen Bezirk na-
mens Treptow-Köpenick verei-
nigt wurden, entstand eine von 
den insgesamt ca. 20 Ausstel-
lungen unter dem Namen „Al-

ter Mann heiratet junge Frau“. Seine Bil-
der wurden u.a. in der Galerie Grünstra-
ße, im Köpenicker Rathaus oder im FEZ 
ausgestellt. 
Die Ideen zu seinen zahlreichen Foto-
Ausstellungen waren impulsiv und ent-
standen mit seinen Streifzügen durch 
die Hauptstadt. Sie trugen Namen wie 
„Berlin sieht Landleben“ oder „Papa 
ist ein Fremder“ – eine Dokumentation 
über die Spuren von Zuwanderungen 
in Berlin und was die Stadt daraus ge-
wonnen hat. 
Mit seiner Kamera fing er 2006 auch den 
Müggelsee ein, der – damals als größ-
ter See Berlins im Winter zugefroren – 
noch die Möglichkeit für die Berlinerin-
nen und Berliner bot, über die Eisfläche 
vom Spreetunnel nach Rübezahl zu lau-
fen oder sogar Schlittschuh zu fahren. 
Seit gut fünf Jahren lebt Wolfgang Dos-
sow in der Gürtelstraße 32 und fängt ge-
legentlich noch ein paar Schnappschüs-
se ein. Seine Bilder zeigt er gern seinen 
Gästen. Schauen sie doch einmal bei 
ihm vorbei!  RF 

Wolfgang Dossow 
im Jahr 2023
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Inklusion in Aktion
Einblicke in die Anerkannte Werkstatt  
für Menschen mit Behinderung von INTEGRAL e.V.

Welche Berliner Pflegeeinrichtung in 
Berlin kann eigentlich von sich be-
haupten, stets Maler im Einsatz vor Ort 
zu haben? Na wir! Dank der jahrelan-
gen Kooperation mit INTEGRAL e.V. ist 
das in der Seniorenstiftung Prenzlauer 
Berg problemlos möglich.
INTEGRAL e.V. ist ein sozialer Träger 
und stellt Dienstleistungen mit und 
für Menschen mit Behinderungen be-
reit und engagiert sich aktiv für ihre 
Belange. Als Träger der Anerkannten 
Werkstatt für Menschen mit Behinde-
rungen werden vielfältige Tätigkeits-
felder durch ein breites Spektrum an 
Dienstleistungsangeboten an zwei 
Standorten in Prenzlauer Berg abge-
deckt. In diesen verschiedenen Ar-
beitsbereichen von Aktenvernichtung 
über Lager-, Holz- und Metallarbei-
ten bis hin zu Speiseversorgung und 

Hauswirtschaft haben Menschen mit 
Behinderungen die Möglichkeit, in ei-
nem Umfeld zu arbeiten, in dem ihre 
Fähigkeiten gefördert werden. Da-
durch ist es ihnen möglich, sich beruf-
lich neu zu orientieren und weiterzu-
entwickeln.
Die Werkstätten für Menschen mit Be-
hinderungen gibt es seit den 1960er 
Jahren. Die Einrichtungen wurden 
in Deutschland gegründet, um Men-
schen mit Behinderungen eine sinn-
stiftende Beschäftigung und Teilha-
be am Arbeitsleben zu ermöglichen, 
wenn sie aufgrund ihrer Beeinträch-
tigung nicht am regulären Arbeits-
markt teilnehmen können.
Die langjährige Geschäftspartnerschaft 
zwischen der Seniorenstiftung Prenz-
lauer Berg und INTEGRAL e.V. hat sich 
dabei als äußerst fruchtbar erwiesen. 

Vorstandsmitglied Philipp 
Kramp besichtigt die 
Druckerei-Werkstatt

Annett Sprang erläutert ihm 
die Arbeitsprozesse und 
verschiedenen Druckartikel

Druckereimitarbeiterin 
Mandy zeigt stolz die Haus-
zeitung „Die INTEGRALer“
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Das bunte Portfolio von Dienstleis-
tungsangeboten wie Maler- und Gar-
tenarbeiten oder der Druck- und Ko-
pierservice, wird von der Senioren-
stiftung Prenzlauer Berg mit großer 
Zufriedenheit genutzt. So werden zahl-
reiche Druckerzeugnisse wie der Ima-
geflyer oder Gruß- und Einladungs-
karten der Seniorenstiftung Prenzlauer 
Berg in der inklusiven Druckerei-Werk-
statt von INTEGRAL hergestellt.
Ein Grund mehr, einmal einen Blick hin-
ter die Kulissen der INTEGRAL-Werk-
stätten zu werfen. Persönlich interes-
siert, nahm Vorstandsmitglied Philipp 
Kramp auch in seiner Rolle als Redakti-
onsleiter dieses Stiftungsmagazins mit 
Freude die Einladung an, im Februar an 
einer persönlichen Führung durch die 
INTEGRAL-Werkstätten teilzunehmen. 
Nach einer freundlichen Begrüßung 
durch Vorstand und Geschäftsfüh-
rung beginnt die Führung mit Annett 
Sprang, Werkstattleiterin am Standort 
Hermann-Blankenstein-Str. 49, und Ab-
teilungsleiter Enzio Harz. Von der Kon-
fektionierung und Verpackung über die 
Metallverarbeitung bis hin zum Post-
versand - in jeder Werkstatt herrscht 
eine geschäftige Aktivität, die von den 
Mitarbeitenden mit Stolz und Hingabe 
gelebt wird. Während der Führung er-
gibt sich ausreichend Gelegenheit, mit 
den Werkstatt-Mitarbeitenden ins Ge-
spräch zu kommen und mehr über ihre 
individuellen Fähigkeiten und Interes-
sen zu erfahren. Stolz zeigen und erklä-
ren sie ihre jeweiligen Aufgabengebie-
te. Diese persönlichen Begegnungen 
konnten ein tiefes Verständnis für die 

Bedeutung der Arbeit in der Werkstatt 
und die positiven Auswirkungen, die 
diese auf das Leben der Menschen mit 
Behinderungen haben, vermitteln.
Darüber hinaus werden durch Annett 
Sprang und Enzio Harz unterstützen-
de Dienstleistungen für die Mitarbei-
tenden vorgestellt, wie therapeutische 
Programme, Beratungs- und Coaching-
Angebote sowie die Möglichkeiten zur 
beruflichen Weiterentwicklung.
Schließlich wurde auch ein arbeitsin-
tegrierter Berufsbildungsbereich ge-
schaffen, auf den Annett Sprang nä-
her eingeht: „Wenn jemand in unsere 
Werkstatt kommt, durchläuft er einen 
zweijährigen Berufsbildungsbereich, in 
dem er sich auf zwei Berufe vorbereiten 
kann. Das Angebot sieht vor, dass die 
Person sich auf zwei Tätigkeitsbereiche 
einlässt und ausprobiert, wie gut er 
oder sie damit zurechtkommt. Dieser 
Abschnitt ist so konzipiert, dass er als 
Orientierungsphase dient. Hier können 
verschiedene Berufe und Arbeitsumge-
bungen ausprobiert werden, um auch 
herauszufinden, ob Vollzeit- oder Teil-
zeitbeschäftigung besser geeignet ist, 

Enzio Harz führt Philipp Kramp durch die beein-
druckende Metallwerkstatt
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welche Arbeitstage passen und ähnli-
ches. Es gibt auch begleitende Ange-
bote wie Lese- und Schreibkurse sowie 
Computerkurse.“ Für Menschen, die 
überhaupt noch nicht an einen Arbeits-
alltag gewöhnt sind, ein wirklich tolles 
Angebot mit dem Ziel, sie vielleicht zu-
künftig auch wieder auf dem ersten Ar-
beitsmarkt zu platzieren.
Insgesamt hat die Begehung der INTE-
GRAL-Werkstätten für Menschen mit 
Behinderung einen inspirierenden Ein-
blick in eine lebendige Gemeinschaft 
geboten, in der jede einzelne Person 
die Möglichkeit hat, ihr volles Potenzi-
al auszuschöpfen und ein erfülltes Ar-
beits- und Lebensumfeld zu genießen.
Die gute und vertrauensvolle Koope-
ration zwischen der Seniorenstiftung 
Prenzlauer Berg und INTEGRAL e.V. 
trägt zur Zufriedenheit beider Seiten 
bei. Philipp Kramp, Vorstandsmitglied 
und Einrichtungsleiter der Pflegeein-
richtung Gürtelstraße 32a, zieht aus der 
langjährigen guten Zusammenarbeit 
eine positive Bilanz: „Wir haben allein in 
den letzten fünf Jahren in unseren vier 
vollstationären Pflegeeinrichtungen 
dank des Dienstleistungsangebotes von  

INTEGRAL sehr viele Arbeiten fertigge-
stellt. Das hätten wir ohne die effektive 
Zusammenarbeit nicht geschafft.“
Die Seniorenstiftung Prenzlauer Berg 
kann also die Auftragsvergabe an die 
Anerkannte Werkstatt für Menschen 
mit Behinderung von INTEGRAL e.V. in 
jedem Fall empfehlen und genießt zum 
Abschluss an die Führung am Stand-
ort Storkower Straße 125 durch den 
Betriebsstättenleiter Dirk Dederding 
das Mittagsangebot des inklusiven 
Küchenteams im Bistro 125. Schauen 
Sie dort gern einmal vorbei. Das Bist-
ro 125 öffnet seine Türen von Montag 
bis Donnerstag von 7:30 bis 13:30 Uhr 
und freitags sogar schon ab 7:00 Uhr 
bis 13:00 Uhr. Hier erwartet Sie eine 
vielfältige und wöchentlich wechseln-
de Auswahl an köstlichen Speisen, die 
besonders den vegetarischen Gau-
men erfreuen.

Für diejenigen, die tiefer 
in die Dienstleistungs-
angebote von INTEGRAL e.V. 
eintauchen möchten oder 
sich für das Thema Inklusion 
interessieren, empfehlen wir 
einen Besuch auf dem 
INKLU-Blog. 
www.integral-berlin.de/integral/blog/

Besichtigung der Fahrradwerkstatt mit Dirk Dederding, Betriebsstättenleiter  am Standort Storkower 
Straße 125 und Lucia Marrocco (Referentin Öffentlichkeitsarbeit) sowie im Bistro 125 (rechts)

INKLU-Blog
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VORGESTELLT

Die Welt der Klänge entdecken
Klanggestützte Fantasiereisen und Klangschalenmassagen in der Gürtelstraße 33

Seit 2023 bin ich ausgebildete Klang-
praktikerin nach „Peter Hess“. Peter Hess 
ist ein deutscher Diplom-Ingenieur und 
Klangtherapeut, der für seine Arbeit 
auf dem Gebiet der Klangmassage und 
Klangtherapie bekannt ist. Er ist einer 
der Pioniere in der Entwicklung und Ver-
breitung von Klangschalen für thera-
peutische Zwecke. Er entwickelte seine 
eigene Methode der Klangmassage, die 
auf der gezielten Anwen-
dung von Klangschalen 
auf dem Körper basiert, 
um körperliche und emo-
tionale Spannungen zu 
lösen und Entspannung 
und Wohlbefinden zu för-
dern.
Seit meiner Ausbildung biete ich nun un-
seren Senioren und Seniorinnen klang-
schalengestützte Körperreisen sowie 
Fantasiereisen in der Gruppe an. Darü-
ber hinaus führe ich auch Klangschalen-
massagen im Rahmen von Einzelange-
boten durch. 
Bei den Körperreisen und Fantasiereisen 
werden die teilnehmenden Bewohne-
rinnen und Bewohner eingeladen, sich 
in einem geschützten Raum in eine tiefe 
Entspannung zu begeben, während sie 
den Klängen der Klangschalen lauschen 
und diese auch spüren. Es ist mir mög-
lich, mit den speziell in Handarbeit her-
gestellten Klangschalen auch nonverbal 
in Kontakt mit unseren Bewohnerinnen 
und Bewohnern zu treten.

Ängste, Unsicherheiten, Missempfin-
dungen und Sorgen treten dabei in 
den Hintergrund. Meine Klangangebo-
te können dazu beitragen, den Geist zu 
beruhigen, die Konzentration zu verbes-
sern, das Wohlbefinden zu steigern und 
die Selbstheilungskräfte des Körpers zu 
aktivieren.
Die Erfahrung eines Klangangebotes 
kann jede Person unterschiedlich emp-

finden, Viele Menschen be-
richten von einem Gefühl 
der tiefen Entspannung 
und des Loslassens. Die 
Welt der Klänge wird von 
unseren Bewohnerinnen 
und Bewohnern sehr gut 
angenommen.

Mit KlanGvollen GRüssen, KeRstin noWaK 
leitende BetReuunGsFachKRaFt GüRtelstRasse 33

Zitate: 

„Ich konnte mich ganz  
fallen lassen“

„Sehr entspannend“

„Traumhaft“

„Ich war ganz woanders“

 Klangmaterialien 

Wenn der 
Klang einander 
verbindet

Frau Vieweg 
bei der Selbst-
erprobung

Alle Sorgen 
sind verflogen

 Frau Nowak und Frau Vieweg: 
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REISENOTIZEN

Die Hürden des Reisens in der ehemaligen DDR 
oder wie Norbert Kitschun nicht nach Kuba kam

Wer bei der Reichs-
bahn arbeitete, wuss-
te: es gibt Freifahrten. 
Wer, wie ich, bei der 
INTERFLUG arbeitete, 
wusste: es gibt für 
mich und meine 
Familie Freiflüge.

In den 1980er Jahren bot das Reise-
büro Urlaubsflüge nach Kuba an. Ich 
hatte schon die erforderliche lange Be-
triebszugehörigkeit und freute mich 
auf Kuba. Also buchte ich im Haus des 
Reisens am Alex eine Familienreise 
in den Karibikstaat. Ich füllte den ent-
sprechenden Vordruck aus und unten 
musste die Parteigruppe unterschrei-
ben. Mein Einwand, dass ich nicht in 
der Partei sei, nützte nichts, die Partei 
musste zustimmen. Das tat sie aber 
nicht. Nicht etwa, weil die Partei mir 

die preiswerte Reise nicht gönnte (die 
Hälfte des Reisepreises war der Flug), 
nein, das hatte einen anderen Grund.
Die Interflug flog mit einer Maschine 
des Typs IL62M, einer Langstreckenva-
riante. Die vier Triebwerke soffen aber 
so viel Treibstoff, dass unterwegs nach-
getankt werden musste. Das geschah 
in Gander, Neufundland, was zu Kana-
da gehört. Damals galt die Vorschrift, 
dass beim Betankungsvorgang des 
Flugzeuges alle Passagiere in den Tran-
sitraum müssen. War das Betanken be-
endet, durfte man wieder einsteigen. 
Es soll doch DDR-Bürger gegeben ha-
ben, die das nicht mehr taten, also auf 
diese Weise Republikflucht begingen. 
Um mir das zu ersparen, verweiger-
te die Parteigruppe ihre Zustimmung, 
also war meine schöne Reise geplatzt. 
Dafür war es in Bulgarien am Schwar-
zen Meer auch schön. 

noRBeRt Kitschun

Wasserfall 

im Escambrai

Gebirge

Weltkulturerbe-
Stadt Trinidad

Straßenszenen
in Havanna
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Zu Besuch in der Stavangerstraße 26: Gefiederte Freunde
Im Spätherbst des letzten Jahres be-
suchten die „Falkner der Herzen“ zu-
sammen mit ihren Eulen unsere Senio-
reneinrichtung in der Stavangerstraße 
26. Bei einer Vorführung der verschie-
denen Eulen am Nachmittag konnten 
die Bewohnerinnen und Bewohner viel 
Interessantes über diese nachtaktiven 
Raubvögel erfahren und dann auch 
mutig ersten Kontakt mit ihnen auf-
nehmen. 
Im Anschluss an die Saalveranstal-
tung ging ich noch zusammen mit ei-
ner schönen Weißkopfeule auf dem 
obligatorischen Falknerhandschuh zu 
Bewohnerinnen und Bewohnern, die 
nicht an der Saalveranstaltung teilneh-
men konnten. 

Wie viel Erstaunen und Freude dieser 
eher außergewöhnliche gefiederte Be-
such allen Bewohnerinnen und Bewoh-
nern bereitet hat, spiegeln auch die 
zahlreichen Fotos wider, die wir an die-
sem Nachmittag aufgenommen haben. 
Leider können wir hier nur eine kleine 
Auswahl davon zeigen. Doch wir hof-
fen, unsere neuen gefiederten Freun-
de, die auch wegen ihrer Weisheit und 
Klugheit symbolisch bei uns Menschen 
sehr beliebt sind, kommen unsere Se-
niorinnen und Senioren im nächsten 
Herbst einmal wieder besuchen.

PetRa John, leitende BetReuunGsFachKRaFt  
stavanGeRstRasse 26 & BG
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Süß und knuddelig
Tiergestützte Angebote der Seniorenstiftung in der Gürtelstraße 32

Nachdem der Erstbesuch aufgrund 
von Klimaklebern auf der Autobahn 
verhindert wurde, war es am 22. No-
vember 2023 endlich so weit. Das Wet-
ter hatte sich den südamerikanischen 
Gästen angepasst und so ging es bei 
sonnigen Temperaturen um den Ge-
frierpunkt gut eingepackt in den Gar-
ten. Dort warteten Lama Fontano und 
Alpaka Mandu auf die Bewohnerinnen 
und Bewohner. Nach einer kurzen the-
oretischen Schulung durch die Tierthe-
rapeutin Olga Weinert vom Lama Zen-

trum Berlin-Brandenburg durfte nach 
Herzenslust gestreichelt, geknuddelt 
und gefüttert werden. Wer mochte, 
konnte an einer geführten Lamawan-
derung durch den Garten teilnehmen. 
Auch viele Mitarbeitende nutzten den 
Besuch für eine Streicheleinheit oder 
ein Foto. Es war ein toller Tag mit vie-
len glücklichen Gesichtern. Der Einrich-
tungsleiter Leif Rothermund war von 
Fontano und Mandu so beseelt, dass 
er für 2024 einen weiteren Besuch pla-
nen will. Versprochen!  lR

Vorstandsmitglied und 
Einrichtungsleiter Leif 
Rothermund mochte 
die vierbeinigen Gäste

Vor allem in der dunk-
len und kalten Jahreszeit 
kann ein Beisammensein 
bei einer großen Feuer-
schale und einem damp-
fenden Becher Glühwein 
wohlige Wärme und an-
heimelnde Geselligkeit 
vermitteln. Dies erfuhren 
auch die Bewohnerinnen und Bewohner in 
der Stavangerstraße 26 an einem feucht-

kalten Abend gegen 
Ende des letzten Jahres, 
als es schon sehr früh 
dunkel wurde. 
Wie verbindend so ein 
Feuererlebnis sein kann, 
zeigt hier der sehr gelun-
gene Schnappschuss aus 
der Vogelperspektive.

PetRa John, leitende BetReuunGsFachKRaFt  
stavanGeRstRasse 26 & BG

An einem warmen Feuer fühlen sich Menschen nicht allein… 
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Eva Vent – Bildkünstlerin
und Bewohnerin des Hauses Gürtelstraße 32

Eva Vent ist meine 13 Jahre ältere 
Schwester und lebt seit Anfang 2021 
hier in der Seniorenstiftung Prenzlauer 
Berg. Am 13. Dezember 2023 gab es ein 
Ereignis – etwas Wunderbares zu fei-
ern: ihren 90. Geburtstag. Eva hat von 
meinen Vorbereitungen nichts geahnt. 
Ich habe ihre persönlichen Telefonbü-
cher gefunden und alle darin verzeich-
neten Freunde und Bekannten angeru-
fen und eingeladen. Das war ein wei-
terer Einstieg in ihr Leben, der mir viel 
bedeutet. Zu den eingeladenen Gästen 
gehörten auch die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter sowie Mitbewohnerin-
nen und Mitbewohner des Hauses.
Geboren ist Eva 1933 in Passenheim/
Masuren in Ostpreußen. Mit elf Jahren 
musste sie mit unserer Mutter und den 
zwei Brüdern aus der Heimat flüchten. 
Erste Station war Dresden. Dem Tod 

durch das Bombeninferno im Febru-
ar 1945 entging die Familie nur knapp, 
denn einen Tag vorher wurde sie von 
Verwandten nach Moritzburg geholt. 
Wenig später führte sie ihr Weg nach 
Rudolstadt/Thüringen. Dort trafen sie 
auf unseren Vater, der aus dem Krieg 
zurückgekehrt war. Die Familie war 
wieder zusammen. Und mit meiner Ge-
burt (Jürgen) dann wirklich komplett.
Von 1949 bis 1952 absolvierte Eva in 
Rudolstadt eine Schneiderlehre. 1953 
verließ sie das Elternhaus zum Studi-
um an der Fachschule für angewand-
te Kunst in Heiligendamm und setzte 
ihre Ausbildung an der Fachschule für 
Textil und Mode in Berlin-Weißensee 
fort. Das war die Basis für ihre neue 
Tätigkeit als Zeichnerin am Deutschen 
Modeinstitut Berlin von 1956 bis 1961. 
Eva wollte aber in ihrer künstlerischen  

Eva Vent, „Tanz 2“ (2006), 
Farbholzschnitt aus der Serie Tanz

Eva Vent am 13. Dezember 
in ihrer Ausstellung
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Tätigkeit unabhängig sein. So wag-
te sie 1962 den Schritt in die Selbst-
ständigkeit. Eine Entscheidung, die sie 
über ein halbes Jahrhundert bis 2019 
trotz aller Widrigkeiten beibehielt und 
nie bereut hat. In ihrem Atelier in Wei-
ßensee war sie freiberuflich tätig. Ge-
mälde, Zeichnungen, druckgraphische 
Blätter, Buchillustrationen und später 
auch Kleinplastiken gehörten zu ihren 
Arbeiten, die sie in Einzel- und Grup-
penausstellungen zeigte.
Studienreisen führten sie u. a. in den 
Kaukasus und die Niederlande, nach 
Paris und Brasilien. In all diesen Jah-
ren hielten wir mit meiner Frau Nedka 
und unserem Sohn Jan engen Kontakt.

Anfang 2021 musste Eva nach einem 
Unfall aus gesundheitlichen Gründen 
ihre Wohnung in ihrem Kiez Weißen-
see verlassen und lebt seitdem selbst-
bewusst und zufrieden hier in der Se-
niorenstiftung Prenzlauer Berg. Sie hat 
bewundernswerterweise die Kraft ge-
funden, mit der künstlerischen Phase 
selbstbestimmt und in Frieden abzu-
schließen.
Ihre Kollegin Christiane Wartenberg 
stellte zum 90. Geburtstag 14 Holz-
schnitte zusammen und hängte sie 
als kleine Ausstellung im zentralen 
Flur des Seniorenheimes auf. Als ich 
mit Eva am Vormittag des Geburtsta-
ges diese Ausstellung das erste Mal  

Frau Prof. Dr. Ada Raev bei ihrer Laudatio Reinhard Förster musiziert auf der Altflöte

Eva Vent in der Geburtstagsgesellschaft Besucherinnen der Ausstellung
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	Freitag, 28. Juni 2024 
 14 bis 18 Uhr 
 Stavangerstraße 26

	Freitag, 5. Juli 2024
 14 bis 18 Uhr 
 Gürtelstraße 33

	Samstag, 13. Juli 2024
 11 bis 17 Uhr 
 Gürtelstraße 32 – 32a

Sommerfeste der Senioren- 
stiftung Prenzlauer Berg

AUS DEM LEBEN DER ST IFTUNG

besichtigte, sagte sie freudig: „Das 
habe ich doch gemacht!“ – ein State-
ment zu ihrer Lebensleistung.
Zur Geburtstagsfeier hatte sich eine 
freundliche und miteinander verbun-
dene Gemeinschaft aus Bewohnerin-
nen und Bewohnern, Kolleginnen und 
Kollegen, Freundinnen und Freunden 
eingefunden. 
Nach Gratulation und Begrüßung 
durch die Vorstandsvorsitzende, Frau 
Heidrun Kiem, gab Frau Prof. Dr. Ada 
Raev den Gästen in einem Videovor-
trag einen Einblick in das künstlerische 
Schaffen von Eva. Reinhard Förster 
spielte auf der Altflöte zwei Sätze einer 
Sonatine von Mozart.
Bei einem von der Küche des Hauses 
liebevoll angerichteten köstlichen Buf-
fet schloss sich über mehrere Stunden 
ein reger Gedankenaustausch von Eva 
mit den Gästen an. Die Wiedersehens-
freude nach z. T. vielen Jahren war al-
len sichtlich anzumerken. Sie genoss 
diesen Nachmittag mit ihren Gästen 
mit der Lebendigkeit, die man von ihr 
kennt. 
Wir danken den Gästen für Blumen 
und Geschenke und allen aktiv Betei-
ligten für diesen einmaligen wunder-
baren Tag. Die offene, unkomplizier-
te Organisation des Hauses, vertreten 
durch Herrn Rothermund, war uns eine 
große Hilfe.
Unser besonderer Dank gilt dem ge-
samten Team der Stiftung für die für-
sorgende Betreuung von Eva. 

FaMilie JüRGen, nedKa und Jan ohlhoRst 
iM naMen von eva vent

Das Osterei
Hei, juchhei! Kommt herbei!

Suchen wir das Osterei!
Immerfort, hier und dort

und an jedem Ort! 
Ist es noch so gut versteckt,

endlich wird es doch entdeckt.
Hier ein Ei! Dort ein Ei!

Bald sind‘s zwei und drei!
Wer nicht blind, der gewinnt

einen schönen Fund geschwind.
Eier blau, rot und grau

kommen bald zur Schau.
Und ich sag‘s, es bleibt dabei,

gern such ich ein Osterei:
Zu gering ist kein Ding,
selbst kein Pfifferling. 

Hoffmann von Fallersleben, (1798 - 1874)

Im Januar jährte sich der 150. Todestag des Dichters.
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Am 14. Februar ist Valentinstag und nicht nur verliebte Leute freuen sich über eine 
kleine Aufmerksamkeit. So gab es im Haus 33 für alle Bewohnerinnen und Bewoh-
ner eine Rose und etwas Süßes. Für viele war dies ein schöner Start in den Tag 
und die Mitarbeitenden der Betreuung wurden mit einem Lächeln beschenkt.    MK

Valentinstag in der Gürtelstraße 33
Eine Geste der Liebe und Fürsorge für alle Bewohnerinnen und Bewohner

Ein Blumengruß, der Frau Herrmann Freude bringt Frau Wallis (BT) und Frau Lengert
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Der Valentinstag soll 
seine Ursprünge im 
alten Rom haben und 
geht auf mehrere Le-
genden zurück. Eine 
davon besagt, dass 
ein Valentin von Ter-
ni im Gefängnis dem 
christlichen Glauben 
treu blieb und Wun-
der vollbrachte, dar-
unter die Heilung der 
Tochter seines Gefäng-
niswärters. Vor seiner 
Hinrichtung schrieb er 
angeblich einen Brief 
an sie und unterschrieb ihn mit „Dein 
Valentin“, was als erster Valentinsgruß 
betrachtet wird. Im Jahr 269 n. Chr. soll 
er während der Christenverfolgungen 
unter Kaiser Claudius II. hingerichtet 
worden sein.
In einer anderen Legende soll ein Valen-
tin von Rom im 3. Jahrhundert n. Chr. 
verbotenerweise Liebespaare unter 
Söldnern getraut haben. Da unter Kai-
ser Claudius II. Soldaten unverheiratet 
bleiben mussten, wurde Valentin gefan-
gen genommen und hingerichtet.
Ein dritter Heiliger namens Valen-
tin wird in frühen Kirchenschriften er-
wähnt. Er soll am 14. Februar in Afri-
ka als christlicher Märtyrer hingerichtet 
worden sein.
Vielleicht gibt es auch einen Bezug zu 
den Lupercalien im Römischen Reich: 

dieser antike Frucht-
barkeitsritus wurde 
um den 13. bis 15. Fe-
bruar gefeiert. Papst 
Gelasius schaffte die 
Lupercalien am Ende 
des 5. Jahrhunderts ab 
und führte 496 den 14. 
Februar als Valentin-
Gedenktag für die gan-
ze Kirche ein. 
Im Laufe der Jahrhun-
derte entwickelte sich 
der Valentinstag zu ei-
nem Fest der Liebe und 
Romantik. Während 

des Mittelalters wurde der Gedenktag 
auch mit dem Beginn des Vogelbalzens 
in Verbindung gebracht, was zu dem 
Glauben führte, dass Vögel am Valen-
tinstag ihre Partner wählen. Vor allem 
im angelsächsischen Raum entstanden 
verschiedene Bräuche, die in der Mitte 
des vergangenen Jahrhunderts auch in 
Deutschland Einzug hielten.
Obwohl der kirchliche Gedenktag 1969 
aus dem römischen Generalkalender 
gestrichen wurde, weil die Person Va-
lentins historisch nicht sicher belegt 
werden kann, wird der Valentinstag 
heute weltweit als Gelegenheit ange-
sehen, Liebe, Zuneigung und Freund-
schaft auszudrücken, oft durch den 
Austausch von Blumen, Süßigkeiten, 
Karten und Geschenken zwischen Lie-
benden und Freunden. RF

Die Liebe feiern
Ursprung und Bedeutung eines romantischen Feiertags

Englische Valentinskarte von 1876



40

AUS MEINEM BÜCHERSCHRANK

Moral ist nicht gefragt?
Wer hat als Kind nicht die Geschichte 
von Emil Tischbein gelesen, der zum 
ersten Mal nach Berlin reist, um Ver-
wandte zu besuchen. Im Zug wird ihm 
Geld gestohlen, das ihm seine Mut-
ter zur Unterstützung seiner Großmut-
ter mitgegeben hatte. Auf eigene Faust 
verfolgt er den Dieb vom Bahnhof 
Zoo an und erhält dabei Hilfe von an-
deren Kindern, so dass die Geschichte 
schließlich ein gutes Ende findet. Erich 
Kästner, der Autor von „Emil und die 
Detektive“ (1929), „Pünktchen und An-
ton“ (1931), „Das fliegende Klassenzim-
mer“ (1933) oder „Das doppelte Lott-
chen“ (1949) – um nur die bekanntesten 
Bücher zu nennen – hätte im Februar 
seinen 125. Geburtstag feiern können. 
Bereits zu seinen Lebzeiten zählte er 
zu den deutschsprachigen Autoren von 
Weltgeltung.
Am 23. Februar 1899 als Emil Erich 
Kästner in Dresden geboren, begann er 
seine publizistische Tätigkeit mit gesell-
schaftskritischen Texten und Gedichten 
in der Zeit der Weimarer Republik. Nach 
der Machtergreifung der Nationalsozia-
listen in Deutschland und obwohl sei-
ne Bücher verboten und 1933 öffentlich 
verbrannt worden waren, entschied er 
sich, in Deutschland zu bleiben. Er veröf-
fentlichte unter Pseudonym und schrieb 
u. a. Drehbücher für Unterhaltungs- 
filme (z. B. „Münchhausen“, 1943).
Nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs 
lebte Kästner in München, veröffent-
lichte zahlreiche Werke und war von 

1951 bis 1962 Präsident des westdeut-
schen P.E.N.-Zentrums*. Politisch nahm 
er öffentlich gegen die Remilitarisierung 
oder die Atompolitik in der Bundesrepu-
blik Stellung. Bereits zu seinen Lebzeiten 
wurden seine Kinderbücher mehrfach 
im In- und Ausland verfilmt. Erich Käst-
ner starb am 29. Juli 1974 in München.

Das Berlin der „Goldenen Zwanziger“

In meinem Bücherschrank steht seit 
langen Jahren ein Kästner-Roman, den 
ich gern empfehlen möchte. 1931 un-
ter dem Titel „Fabian. Die Geschichte 
eines Moralisten“ erschienen, entführt 
er ins Berlin der „Goldenen“ Zwanzi-
ger-Jahre, in die Zeit vor der Machter-
greifung der Nationalsozialisten. Hier 
lebt der promovierte Germanist Dr. Ja-
kob Fabian. Er arbeitet als Reklametex-
ter, bewegt sich im nächtlichen Groß-
stadtleben durch Kneipen, Ateliers und 
Bordelle. Er betrachtet das Treiben aus 
innerer Distanz und ist bestrebt, seinen 
moralischen Prinzipien treu zu bleiben. 

Erich Kästner 
(1961)
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*Das PEN-Zentrum Deutschland ist eine deutsche Schriftstellervereinigung. Die Abkürzung PEN steht für „Poets, Essayists, Novelists“.
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AUS MEINEM BÜCHERSCHRANK

In einem Künstleratelier begegnet er 
Cornelia Battenberg und zwischen bei-
den entspinnt sich eine Liebesbezie-
hung. Fabian entwickelt neuen Ehrgeiz, 
blickt optimistischer in die Zukunft, 
doch bald verliert er seine Arbeit – und 
ein anderer Kollege bekommt für Fabi-
ans Ideen ein höheres Gehalt. Corne-
lia, die Filmschauspielerin werden will, 
geht eine Liaison mit einem Filmdirek-
tor ein, um ihre Karriere zu befördern. 
Ein weiterer Schicksalsschlag ist der Tod 
von Fabians engem Freund Labude: 
Aufgrund eines Schreibens der Univer-
sität sah er seine berufliche Zukunft zer-
stört und hatte sich das Leben genom-
men. Aber der Brief war nur ein übler 
Scherz und sein Suizid völlig sinnlos.
Jakob Fabian wird stets auf Neue von 
Menschen enttäuscht. Er geht davon 
aus, dass Menschen auf der Basis von 

Moral und ethischen Prinzipien han-
deln sollten, die aber aus verschiede-
nen Gründen und Antrieben missachtet 
werden. So verlässt er Berlin und kehrt 
in seine Heimatstadt Dresden zurück. 
Wie die Geschichte endet, soll hier nicht 
verraten werden.
Der Roman ist bisher zweimal bril-
lant verfilmt worden: Unter der Regie 
von Wolf Gremm, mit Hans Peter Hall-
wachs in der Hauptrolle wurde „Fa-
bian“ 1980 uraufgeführt und mit dem 
Bundesfilmpreis ausgezeichnet. Im 
Rahmen der Internationalen Filmfest-
spiele Berlin 2021 erschien die Neu-
verfilmung „Fabian oder Der Gang 
vor die Hunde“ (Regie: Dominik Graf) 
mit Tom Schilling als Hauptdarsteller 
und wurde mehrfach ausgezeichnet. 
Beide Filme sind ebenfalls sehr emp-
fehlenswert. Jl

Fabian: 
Die Geschichte 
eines Moralisten
Taschenbuch, 272 Seiten
ISBN 978-3-038820086
Erschienen im Atrium 
Verlag, 12 €
(Neuausgabe 2021 unter 
dem Titel „Fabian 
oder Der Gang vor die 
Hunde“)

Fabian oder Der Gang 
vor die Hunde
Preisgekrönter Spielfilm 
von 2021
Regie: Dominik Graf
mit Tom Schilling, 
Saskia Rosendahl, 
Albrecht Schuch, 
Meret Becker u.a.

Die bekanntesten Kinderbücher von Erich Kästner, erschienen im Atrium Verlag, Zürich und Hamburg

Emil und die 
Detektive (1929)

Pünktchen und 
Anton (1931) 

Das fliegende 
Klassenzimmer (1933) 

Das doppelte 
Lottchen (1949)
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In tiefer Trauer - Nachruf für Patricia Powierski

Am 15. Februar verstarb unsere lang-
jährige Pflegedienstleitung, Frau Patri-
cia Powierski, im Alter von 64 Jahren. 
Sie stand kurz vor dem Eintritt in den 
wohlverdienten Ruhestand. Diesen hät-
ten wir ihr von ganzem Herzen gegönnt.

Frau Powierski war viele Jahre im 
Krankenhaus Prenzlauer Berg tätig, 
dort eine lange Zeit als OP-Schwester 
und anschließend als Pflegedienstlei-
tung. In dieser Position war sie ab dem 
1. März 2001 in unserem Unterneh-
men tätig. Nach der Modernisierung 
der Einrichtung in der Stavangerstraße 
prägte Sie diese Position in den letzten 
20 Jahren. Wir sind ihr zutiefst dankbar 
für die geleistete Tätigkeit.

Sie war keine Frau der lauten Worte 
und hatte nie das Bedürfnis ihre eigene 
Person in den Vordergrund zu stellen. 

Stattdessen versuchte sie, sowohl für 
die ihr unterstellten Mitarbeitenden 
ein offenes Ohr zu haben und gleich-
zeitig für ihre Bewohnerinnen und Be-
wohner sowie deren Angehörige da 
zu sein. Sie war eine kompetente Füh-
rungskraft und auch ein liebevoller und 
fürsorglicher Mensch, der sich leiden-
schaftlich um das Wohlergehen unse-
rer Bewohnerinnen und Bewohner so-
wie um das Wohlergehen der Mitarbei-
tenden gekümmert hat. Ihr Lachen und 
ihr feinsinniger Humor bleiben unver-
gessen.

Wir wünschen ihrer Familie sowie allen, 
die ihr nahestanden, herzliches Beileid.
Sie wird uns fehlen! Mit schwerem 
Herzen nehmen wir Abschied von ei-
ner außergewöhnlichen Kollegin, Mit-
arbeiterin und Führungskraft. Möge sie 
in Frieden ruhen.

Im Namen aller Mitarbeitenden
Vorstand und Geschäftsführung

Schlüsselübergabe für die sanierte Stavangerstraße 26 am 26. August 2004 Patricia Powierski im Mai 2023
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Weihnachtsfeier 2012

Senioren-Weihnachtsmarkt 2023

Jahresempfang 2023Neujahrsempfang 2020

Sommerfest 2023Fasching 2023

Neujahrsempfang 2018 Fasching 2015

An ihrem Schreibtisch in der Corona-Zeit
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Ein Leben für soziales Engagement
In Gedenken an Edith Udhardt

Als ich im März 1999 meine Tätigkeit in 
der Seniorenstiftung Prenzlauer Berg 
begonnen hatte, lernte ich sehr bald 
Edith Udhardt kennen. Eine engagierte 
Politikerin, die sehr genau hinschaute: 
wer ist dieser Mensch aus Nordrhein-
Westfalen, der sich künftig um das 
Wohl der Bewohnerinnen und Bewoh-
ner der Seniorenheime im Stadtbezirk 
Prenzlauer Berg kümmern sollte? Sie 
hatte da klare Vorstellungen: „Die Men-
schen in den ehemaligen Feierabend-
heimen haben einen Anspruch auf ei-
nen Lebensabend in Würde, eine gute 
Pflege und Versorgung.“
Um sich dafür einzusetzen, war sie oft 
bei den Bewohnerinnen und Bewoh-
nern, um genau zu beobachten, läuft es 
so wie gewünscht oder war da ein „Bes-
serwessi“ gekommen, der sich um Zah-
len kümmert, statt um die Menschen.
Da wäre sie aber dem Bürgermeister 
von Prenzlauer Berg, Reinhard Kraet-
zer, umgehend auf die Füße getreten, 
bei so seiner Personalauswahl.

Wir haben schnell festgestellt, da verfol-
gen wir das gleiche Ziel. Schon im Sep-
tember lud sie mich zu ihrem 70. Ge-
burtstag ein. Sie stellte mich ihrer Fami-
lie und ihren politischen Freunden vor 
und drückte ihre Zufriedenheit mit dem 
Satz aus: „Er kommt zwar aus dem Wes-
ten, aber ich sage nicht Wessi zu ihm.“
Oft haben wir uns in den folgenden Jah-
ren bei den vielen Festen und Veranstal-
tungen in der Seniorenstiftung getroffen. 
Oder wir liefen uns in ihrem Kiez über 
den Weg, der auch der unsere gewor-
den war. Da überraschte sie uns mit der 
offenherzigen Frage: „Was, in diese Re-
volvergegend seid Ihr gezogen?“ Dabei 
wohnte sie doch nur zwei Querstraßen 
von uns entfernt. Tatsächlich gab es über 
die Jahre die eine oder andere mensch-
liche Tragödie im Umfeld, die Stoff für ei-
nen Fernsehkrimi geboten hätte.
Mit fortschreitendem Alter kam die 
eine oder andere Einschränkung kör-
perlicher Art. Edith hörte schwer. Umso 
lauter rief sie „Wilfried“, wenn sie mir 

Die Stadtälteste 
Edith Udhardt (r.) 
beim Neujahrs-
empfang der 
Stiftung im 
Januar 2014

Edith Udhardt und 
Wilfried Brexel im 

Januar 2018
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etwas erzählen wollte. Einen speziel-
len Wunsch musste ich ihr abschlagen. 
Mehrfach versuchte sie mich zu überre-
den, ihren Kleingarten zu übernehmen. 
Da könnte ich im Grünen sitzen, Prob-
leme vergessen und erfrischt wieder 
an die Arbeit gehen. Gartenarbeit ist 
aber so gar nicht mein Ding. Und mei-
ner Frau die Arbeit im Garten zu über-
lassen und mich mit einem guten Buch 
und einem Glas Wein zu entspannen? 
Da hätte sie mir die rote Karte gezeigt.
Als es zu Hause nicht mehr ging, ist 
Edith folgerichtig für ihre letzten Jahre 
in die Seniorenstiftung gezogen. Nun 
hat sie uns verlassen. Vergessen wer-
den wir diese warmherzige, immer ak-
tive und engagierte Frau nicht.

WilFRied BRexel 
eheMaliGeR voRstandsvoRsitzendeR  

deR senioRenstiFtunG PRenzlaueR BeRG

1993 ging es darum, die vier Städti-
schen Altersheime in eine neue Rechts-
form zu überführen. Seriöse Träger be-
warben sich. Allerdings sollte der Be-
zirk Prenzlauer Berg nur wenig Einfluss 
behalten. Allein der Heimaufsicht woll-
ten wir „die Kontrolle“ jedoch nicht 
überlassen, denn dazu war sie weder 
da, noch in der Lage.
Mit der Idee, eine Stiftung bürgerlichen 
Rechts zu errichten, schlug mir (damals 
Sozialstadtrat) schon große Skepsis 
entgegen. Die Vorsitzende des Sozial-
ausschusses Edith Udhardt diskutierte 
lautstark und vehement: „Wolln Se die 
alten Menschen verkoofen?“

Wir diskutierten oft und lange, im Aus-
schuss, in kleinen Gruppen oder zu zweit. 
Edith konnte nicht nur austeilen, sie 
konnte auch zuhören. Beschäftigte sich 
mit der Problematik und war schließlich 
von diesem Weg überzeugt. Ihre Frak-
tion (die PDS) noch lange nicht. Doch 
dafür sorgte dann Edith, wahrschein-
lich mit gleicher Vehemenz. 
Die anderen Fraktionen mussten na-
türlich auch überzeugt werden und für 
meine eigene war „bürgerlich“ damals 
auch nicht gerade eine Wunschvorstel-
lung. Heute wissen wir, es war der rich-
tige Weg, und die Stiftung hat selbst-
verständlich viele Väter und Mütter, 
alle eigentlich. 
Edith und ich konnten uns zuzwinkern. 
Gern sprach sie über unsere Zusammen-
arbeit. Und wenn wir uns mal trafen, viel 
zu selten, hatte sie fast immer ein Pro-
jekt, das sie unterstützte, und es waren 
nicht nur alte Menschen. „Die musst Du 
kennenlernen, die machen Jugendarbeit 
in Kreuzberg…“ Und immer klang ihre 
Stimme ein wenig anhaltinisch, auch als 
Stadtälteste von Berlin.

ReinhaRd KRaetzeR (sPd),  
BeziRKsBüRGeRMeisteR von PRenzlaueR BeRG a.d.

Bezirksbürgermeister Matthias Köhne (l.), 
die Stadtälteste Edith Udhardt und Reinhard 
Kraetzer beim Neujahrsempfang 2014
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Herzlichen Dank 
an die zahlreichen Spenderinnen und Spender, die uns auch in den vergangenen 
Jahren bei der Produktion und Herausgabe des HERBSTFEUERS durch ihre Spen-
denbeiträge unterstützt haben. Auch in diesem Jahr gibt das HERBSTFEUER mit drei 
Ausgaben Einblicke in das Leben und die Arbeit in den vier Häusern der Seniorenstif-
tung Prenzlauer Berg. Wenn Sie uns mit einer Spende, ob groß oder klein, unterstüt-
zen möchten, freuen wir uns sehr. Dazu können Sie den untenstehenden Überwei-
sungsträger nutzen. Gern stellen wir Ihnen auch eine Spendenbescheinigung aus.
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